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3d)weijcvifd)e müität^citnn^

£)x$an ittx fc^tt)eisHif^en Wrmee*

$tt $a)miy JHUiWgtitfdirlf! XXI. Jaljrgattg.

Söafel, 13. Bept. I. Safyrgancj. *855. Mro. 64.
35fe fcfweijcrifdjc SWititärjcftung erfefeint jroeiiriat in ber SBocrjC, jcweilen SDtontag« un» Donnerftag« SUenc«. Der SRrei« bl«

(Sxxbe 1855 ift franco buref bic ganje ©tfroeij gr. 3. 50. Die SBeftettttngcn roerben birect an bie a?erlag«l)ank(ung „bie ürtjroeifj-
baufcr'fcbc V(rlat«bucl)l)anblung in fjafel" abreffirt, ber Settag roirb bei ben auSroartigen Slbonnenten t-uret) SRaa)nannte erhoben.

aSetantTOortttöje SRcbaftlon: Jf>an« SBielanb, SJcajor.

-Die gufunft bet Slrtillerie
fat gereift fchon manchen benfenben Offtjicr biefer
föniglicbett SBaffe befcbo'ftigt; ti fonnte ihm nicht
entgehen/ oon welcher SSebeutung bte teebnifeben

«Berbefferungen ber £anbfeuerwaffcn in biefer 93c*

jicfung feien/ wit fte bie unbefttittene £errfcbaft
ber Äanone gefäbrbeten unb wit btt Ärieg ber
Sufunft mefentlicb bie biöfer gültigen ©runbfäfce ab*

anbern bürfte. Unb in ber Zhat, ti lütt ftch nicht
leugnen/ bat bie«Serbältniffc ftch mannigfach anberö

gefüllten/ alö por 40 fahren/ mo bie Snfanterie
feinen fieberen ©chuß über 150 ©ebritt mehr haue
unb bic wenigen Säger felbfl nicht oiel weiter / nur
etwaö fidjerer fcfoßen; bamalö roar bai ©efcbüfc im

geuergefedjt bic £auptroaffe; ungeftraft fonnte bie

«Satterie auf falbe Äartätfcbfcbußroeitc bcranbrait-
fen unb bie Infanterie mit Äugeln überfchütten,

ofne baß biefer oiel übrig blieb/ alö eine oerjmcifelte
Slttaque mit bem «Sajonnet ober ber «Rüdjug/ ber

nur ju leicht in gtuebt auöartetc. SBie ganj anberö

heute! Sie Säger unb ©chicen mit ihren rocittra«

genben ©ewebren befchteßen bett geinb fdjon, che

er mit bem gewöhnlichen teidjten gelbgefcbüfc nur
auf ganje ©djußweite berangefommen ift; unter
ihrem geuer/ bai um fo wirf famer wivb, je näher er

fich heranwagt/ muß er abprofccn/ ftch tn Satterie
fefcen unb nun fein geuer gegen einjelne «piä'nfler
pcrfdjrocnben/ benen Übt, audj bit unbcbeutcnbftc
fterrainfaltC/ ©djttfc oor ifm gewährt, ©iefe 'Sla*

befftiche — um ein 23ilb ju gebraudjen — werben

auch bit tapferfteBatterie in«Serjmeiftung bringen;
bie Offtjiere/ bie «Scbicnuugömaniifcbaft/ bie «J3fetbe

ic. werben jebe «Dttnute mehr unb mehr bejimirt unb
enblicb muß bie «Satterie jurüd/ will fte nicht ibre
Äraft unnützer SBeife perfebmenben. ©iefeö ©cbid-
fal ift gewiß nicht ju grell gemalt unb jcfjt fefon in ber
Ärim fchen wir ganj ähnliche (grfebeinungett; bic
rufftfeben Äanoniere bürfen fich faum in ben (Scharten

fchen laffen/ wollen fte nicht ben Äugeln ber

granjofen auögefeiu fein; an btv 3llma fliegen bie
englifchen «Dttntefugcln fchon in ben rufftfeben 93at-

ttvitn, che biefe bie Äolonnen mit Äartätfcbcn
befebießen fönnen. «dachen wir unö alfo barauf ge«

faßt/ bie leichte getbartillerie in einem ganj anberen
SBcrbältniffe ber Infanterie gegenüber flehen ju
feben alö biöher! SBie fleht eö aber mit ber febroeren

gclbartiflerie? ©te Sroölfpfünbcrfanone hat ihren
wirffamften Äartäffdjfcbuß auf 4—500 ©ebritt;
über söo Schritt binauö tft er obncfSebeutung; aber

auf 4—5oo ©djritt febießt ber ©tu&er unb baö 9Ri-

niegeroebr noch fehr lieber/ felbft auf fleinere Siel-
objefte; auf 8oo ©ebritte wirb ein geübter ©cbii&e
mit beiben SBaffen noch eine ©efcbüpbebtenung unter

jebnmaf gewiß fünfmal treffen unb felbft auf
looo ©ebritte merben nod) eutielne Äugeln gefährlich

werben. SBo foß bai hinführen! SBaö wirb bie
Sufunft be» Slrtillerie fein? SSelcbe «Mittel ftefen
ihr ju ©ebote gegen biefen neuen gefährlichen ©egner?

©aö mögen nun bie nadjfolgenben Seilen un-
terftteben; babti geftefen wir offen, bat wir nicht

jur SBaffe ber SIrtiderie gef ören; bieß mag alö <£nt-

fcbulbtgung bienen/ wenn hie unb ba gegen ben

teebnifeben Sluöbrutf geftinbigt wirb, ^öffentlich regen
biefe Erörterungen auch jur «Sefprccbung »om fpejt-
ftfcb-artitleriftifcbcn ©tanbpunft auö an. ©iefe
grage ift namentlich für bie febroeijerifebe Slrmee

unb Slrtillerie »on enormer 23cbeutung.

Utucrfucben wir nun juerft, in welcher SBeife unb
in welchen gormen bie Slrtillerie biöfer ifre
Shätigfcit im frtegerifeben Slft entfaltet hat. «jbre 93er-

wenbttng war in biefer «Bejiebung eine jweifacbe/
bem mecbfelnben Swede entfprechenb; einerfeitö
biente fte namentlich jur Unterftügung ber ©ebroe-

fterroaffen, ber Snfanterie unb ber Äapaflerie; fte

würbe einjelnen größeren Äörpern berfelben

beigegeben, entweber bleibenb ober auch nur »orüber-

gehenb/ um fowoht ihre offenftoe atö befenfioe Äraft
ju erhöhen; fatte fie biefen Swed ju erfüllen/ fo

erhielt fie gewöhnlich benSRamen ,;£>i» ifionöartit-
terie"/ b.f. fic würbe ben ©ipifionen/ ali ben fetbft-

ftänbigen Slrmeegliebcrn/ jugetheilt/ wobei/ rote na-

tüttich/ bie teitenben «Sattetien/ roo biefe SBaffe

esiftirte, ben Äaoatleriebipiftonen attadjirt rourben.

©er jweite Jpauptjroetf ber Slrtillerie roar bte

Vorbereitung ber entfebeibung beö ©efeehteö im ©roßen;

eö ruurbeeine bebeutenbe Slnjafl pon ©efcbü&en
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Die Zuknnft der Artillerie
hat gewiß schon manchen denkenden Offizicr dieser

königlichen Waffe beschäftigt; cö konnte ihm nicht
entgehen, von welcher Bedeutung die technischen

Verbesserungen dcr Handfeuerwaffen in diefer
Beziehung feien / wic fie dic unbestrittene Herrschaft
der Kanone gefährdeten und wie der Kricg der Zu-
kunft wesentlich die bisher gültigen Grundsätze ab-
ändern dürftc. Und in der That/ eS läßt fich nicht
leugnen/ daß dieVerhältnisse sich mannigfach anders

gestalte,,/ als vor 4« Jahren, wo die Infanterie
keinen sicheren Schuß übcr i6o Schritt mehr hatte
und dic wenigen Jäger fclbst nicht viel weiter / nur
etwas sicherer schoßen; damals war das Geschütz im

Feuergefecht die Hauptwaffe; ungestraft konnte die

Batterie auf halbe Kartätfchfchußweite hcranbran-

^ sen und die Infanterie mit Kugeln überschütten,

ohne daß dieser viel übrig blicb, alS cine verzweifelte

Attaque mit dcm Bajonnet oder der Rückzug, der

nur zu leicht in Flucht ausartete. Wie ganz anders

heute! Die Jäger und Schützen mit ihren weittra.
gcndcn Gewehren beschießen den Fcind schon, che

er mit dem gewöhnlichen leichten Feldgeschütz nur
auf ganze Schußweite herangekommen ist; unter
ihrem Fcucr, daö um fo wirkfamer wird, je nähcr er

sich heranwagt/ muß er abprotzen/ stch in Batterie
setzen und nun scin Fcuer gegen einzelne Plänkler
verschwende«/ dcncn jcde, auch die unbedeutendste

Terrainfalte, Schutz vor ihm gewährt. Dicse Na.
delstiche — um cin Bild zu gebrauchen — lverden
auch die tapferste Batterie in Verzweiflung bringen;
die Ofsiziere, die BcdicnungSmannfchaft, die Pferde
zc. werden jede Minute mehr und mchr dezimirt und
endlich muß die Batterie zurück, will sie nicht ihrc
Kraft unnützer Weise verschwenden. Dieses Schicksal

ist gewiß nicht zu grell gemalt und jetzt schon index
Krim sehen wir ganz ähnliche Erscheinungen; die
russischen Kanoniere dürfen stch kaum in dcn Schar-
ten fchcn lasscn, wollen sie nicht dcn Kugeln dcr
Franzosen auSgcsetzt fein; an der Alma stiegen die
englifchen Miniskugcln schon in den russischen Bat.
tcrien, che diese die Kolonnen mit Kartätschen
beschießen können. Machen wir unö also darauf ge.

faßt, die leichte Feldartillerie in einem ganz anderen
Verhältnisse der Infanterie gegenüber stehen zu se-

hen alS bisher! Wie stcht eS aber mit der schweren

Feldartillerie? Die Zwölfpfünderkanone hat ihren
wirksamsten Kartätschschuß auf 4—so« Schritt;
über 8«o Schritt hinaus ist cr ohnc Bedeutung; aber

auf 4—5oo Schritt schießt der Stutzer und daö Mi-
niogcwehr noch sehr sicher, selbst auf kleinere Ziel-
objckte; auf 8«o Schritte «ird ein geübter Schütze

mit beiden Waffen noch eine Geschützbedienung un-
ter zehnmal gewiß fünfmal treffen und selbst auf
was Schritte werden «och einzelne Kugeln geföhr-
lich werden. Wo soll daö hinführen! Was wird die
Zukunft de» Artillerie scin? Welche Mittel stehen

ihr zu Gebote gegcn diesen neucn gefährlichen Geg.
ner? Daö mögen nun die nachfolgenden Zeilen
untersuchen; dabei gestehen wir offen, daß wir nicht
zur Waffe der Artillerie gehören; dieß mag alö

Entschuldigung dienen, wcnn hie und da gcgen den

technischen Ausdruck gesündigt wird. Hoffentlich regen
dicse Erörterungen auch zur Besprechung vom spezi-

fisch.artilleristischen Standpunkt aus an. Dicse
Frage ist namentlich für die fchweizerifche Armee
und Artillerie von enormer Bedeutung.

Untersuchen wir nun zuerst, in welcher Weise und
in welchen Formen die Artillerie bisher ihre Thä-
tigkeit im kriegerischen Akt entfaltet hat. Ihre
Verwendung war in dieser Beziehung eine zweifache,
dcm wcchfelnden Zwecke entfprechend; einerseits
diente sie namentlich zur Unterstützung der Schwe-
stcrwaffen, dcr Jnfantcric und der Kavallerie; sie

wurde einzclncn größeren Körpern dcrfclbcn bei.

gegeben, entweder bleibend oder auch nur vorüber-

gehend, um fowohl ihre offensive alS defensive Kraft
zu erhöhen; hatte sie diesen Zweck zu erfüllen, so er-
hielt sie gewöhnlich denNamen »Div isionöartil.
lerie", d. h. sie wurde dcn Divisionen, als den selbst,

ständigen Armeegliedern, zugetheilt, wobei, wie na-

türlich, die reitenden Batterien, wo diese Waffe

existirre, den Kavalleriedivisionen attachirt wurden.

Der zweite Hauptzweck der Artillerie war die Vor-
bercitung der Entscheidung des Gefechtes im Gro-
ßen; cs wurdeeine bedeutende Anzahl von Geschützen
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in Stefcroe jurütfgehalten/ fie blieben jur ©iöpofttion

beö gelbferrn/ fie roarcn glcichfam feine gcroal-

tigften ©onnerfctlC/ bie er biö jum testen Schlage
potftchtig jurüdbcfielt; war bann ber entfeheibenbe
SfRoment gefommen/ fo wurbc bie ganje «Ulaffe gleich»

jcitig auf ben «Srennpunft beö ©efechteö birigirt/
um hier bie feinblicbe Äraft nieberjufebmettern unb

fo ben ©ieg ober bie (gntfebeibung porjubereiten.
©iefe ©efebüfttnaffe beißt nun im ©cgenfafc jur
obigen «Senennung bie „Slrtitleriereferoe".

©er enteren/ ber ©ioiftonöartitleric/ thcilte matt

gewöhnlich bai leichtegclbgefcbtiij ju; bie ßpfünber
Äanone/ bie i2pfünbcr ober 7jölligc £aubi$c; baö

©efebüp follte möglichft beweglich ftin, um ben Stuppen

überall folgen ju fönnen; nur auönabmöwctfe
gab man einer ©ioifton febmereö gelbgcfcbüfc unb
bann nur, wenn fie einen befonberen Sluftrag ju er«

füflen hatte, wie j. 95. alö Sloantgarbc/ bic gcjwun-
gen fein tann, einen harten SBibcrftanb rafd) ju
überwinben, wojufte ein fräfttgeö ©efcbüij beburfte/
ober alö SIrriercgarbe/wo eö ftcf um jä'beögeftf alten,
um febrittroeifeö Sutßdgcfen banbclt. Sn biefen

gälten tüurbegewöbnlich bie benötbigte Slnjahl fcljroc»

ren ©cfcbüfccö pon ber Slrtifleriercferoe betachirt;
fo erhielt 1847 bti ©iötifon bie ©i»ifton@mür eine

I2pfünber Äanonenbatterie pon ber SlrtiHcriereferoC/
roäfrenb bte übrigen «Satterien berfelben bie ©ioifion

Sitattt ju untcrftü&cn hatten.
Sur Slrtifleriercferoe famen gewöhnlich bai ge-

fammte fehwere gclbgcfcbüfc; bic i2pfünbcr Äano«

neu/ bie 24pfünbigen ober tojöaigen £aubi&en.
©iefe blieben bann jur freien Verfügung beö gelb-
berrtt/ um feine ipauptfcblägc ju führet!; bit Äunjt
ber richtigen «Serroenbung biefer fürchterlichen Äraft
»erftunb namentlich SRapoleott/ er jerfebmetterte feine
geinbe mit biefen gewaltigen ©efcbü&maffett; fo
fanbte er in ber Schlacht pon SBagram ioo ©efebüg/
60 I2pfünber Äanonen unb 40 öpfünber Äanonen.
in einer «Satterie gegen bai öftreiebifebe Zentrum
por; fo ging Slrtiflcricgcnerat ©cnarmont mit 4o
©efcbü&en in ber ©chtacht bei griebtanb gegen ben

rufftfeben linfen glüget auf falbe Äartätfcbfcbuß-
weite por unb jerfebmetterte ihn poüftänbig te. —
<£ö fragt fich nun, wirb bic Sufunft biefe Eintbei-
tung/ biefe ©Itebcrung ber SBaffe im ©roßen unoer-
änbert annehmen ober nicht; eö läßt ftch nicht leug-
nen/ baß biefe ©lieberung eine in jcber «Scjiebung
gelungene ift; lange unb gewaltige Äriege haben fte

fanftionirt unb in militärifchen ©ingen ift alljugroßcr
Siberaliömuö »omUebel; man muß fonferoatip fein,
man barf fich nicht ju leidjt pon ben «Rcfuttatcn
tangjähriger Erfahrungen trennen unb biefer ©runb-
fafc roirb nicht leicht umjuftoßen fein.

Slllein fo berechtigt biefer ©runbfafc ift unb fo
fefr wir ihm im Slflgcmeinen bulbigen, fo läßt ftch
nun einmal nicht leugnen, bat ftd) manche »erhält«
niffe mefentltcb geänbert haben unb baß namentlich
bie geuerfraft ber Snfanterie eine «Sebcutung
gewonnen fat, bie man por 20 S«&rcn noch faum
ahnte; bie fortfebreitenbe «Sobcnfultur hat gleichzeitig

bie «Sebeutung ber Äapaflerie perringert/ immer
weniger wirb fie berufen fein, bk große SRollc ju

fpietett/ bie ihr noch griebrieb ber®roße anwieö;
bagegen ift bie SSagfcbate ju ©unften ber Snfanterie

gediegen; fte ift nicht allein beweglicher geworben/

fonbern fte bat feit 100 Sahren eine grünbltdje
«Jteformation mit ftdj felbft vorgenommen; an bk
©teile beö alten «ßarabcnfchrttteö/ ber Äamafcben-
fudjferci, ber taftifefen Äunftftüdc beö Egerjir»
plaljcö unb ber babureb bebingtett fompfijirtengor-
men ift bic größte Qnufacbf eit getreten; ber gormen
ftnb wenige, unb biefe wenige ftnb fo einfach alö
möglidj unb fo roeit alö möglich bem jeweiligen @e-

fcdjtöjwcde cntfpredjcnb; ftatt ber enblofen £anb-
griffc lernt ber Snfantctift fein «Sajonnet ju gebrau-
eben; ftatt ber taftmäßigen gabung iti 12 Xempo

unterweifen wir ihn im Suffrfjußfn unb ftatt beö

Stoligeiöcbreö, bai feinen fieberen ©ebuß gcroäfrtC/
fobalb bie ©iftanj ftch auch nur imöcringftcnoergrö-
ßerte/ hat er baö gejogene ©ewehr erhalten in feinen
mannigfachen gorraeti/ baö wie Oberft «Serner fagte/
„ftdj ali «Öluöfete labet unb alö «Siichfe abfebießt."

SBelchc «Serbeffcrungen hat nun bie Slrtillerie oon
heute biefeti wichtigen «Jtcformen an bie ©eite ju
fegen? ©0 anerfennenöroertb audj bic mannigfachen
materiellen «Serbcfferungcn finb, fo piel an «Scwcg-

lidjfeit bie Slrtillerie in ben legten so ^ahttn ge-
wonnen hat, fo läßt ftch boef nicht leugnen/ baß fte

feine Steuerung eingeführt hat, bie an «Sichtigfeit
ber Einführung bti gejogenen ©ewefreö bei ber

Snfanterie gleicbfäme. SBofl bat fte in ben Äricgö-
rafeten ein michtigeö ©urrogat beö ©efdjügcö
gewonnen/ bai auef imCBcbirgöfrieg, namentlich aber
bti fiofalgefecbten ober gegen Äauafltrie wichtige
©ienfte leiften roirb unb fchon geleiftet bat. SSofl
hat fie bic Äartätfcbgranate (Shrapnel) erbalten/
bk bit SBirtung beö Äartätfcbfcbuffeö um bai brei-
biö pierfache pergrößert b. b. auf eine brei biö vierfach

größere ©iftanj auöbebnt; ebenfo ftatt ber
unlieberen Suntenjünbung bie «l3crfuffiotiöjünber; ftatt
ber ©ribcauoal'fcben «Rabmenlaffete bie fSloflaffete;
bit neue Äaiffonöcinrichtuttg/ bie fabrenbe Slrtillerie

it., aber in ihrem eigentlichen SBefcn fat fte feine
folche «Seränberung erlitten/ bie ber obigen gleich

ju achten roäre.

gine «Jtcueruttg allerbingö ift »orhanben/ aber
biefe hat ftch nodj fein aflgemeineö «Sürgerrecbt
erworben — eö ift bie i2pfünbige ©ranatfanone beö

franjöftfcben Äaifcrö. ipicr ift bai «Urinjip ber hoch»

ften Einfachheit fonfequent burebgefübrt unb wir
werben im Saufe biefeö Sluffageö noch mehrfach auf
biefeö ©efcbüfc jutüdfommen/ bai unö eben gerabe
jene «Sebingungen ju erfüllen fcheint/ bk an bit
Slrtillerie ber-Sufunft geftedt werben muffen.

(gortfefeung folgt.)

-Der Ärieg mit 9fu$lanb.
Sotitifcf -militärifcf bearbeitet öon SB. fRüftoro.

2Rit Slanen unb SortraitS.
Oiefening. 3. pag. 259—432. $tei« be« ganjen SöetJeä gr. 7. 50.

iptemit erfalten mir »on unferem fleißigen greunbe
bie britte Sieferung biefeö intereffantcn SBerfeö.
SBaö wir in Str. 57 baoon gefagt haben / ftnben »ir
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in Reserve zurückgehalten/ sie blieben zur Disposi,
tion deS Feldherrn, sie waren gleichsam seine gewal.
tigsten Donnerkeile/ die er bis zum letzten Schlage
vorsichtig zurückbehielt; war dann der entscheidende

Moment gekommen, so wurde die ganze Masse glcich.
zeitig auf den Brennpunkt des Gefechtes dirigirt,
um hier die feindliche Kraft niederzuschmettern und
so dcn Sicg oder die Entscheidung vorzubereiten.
Dicsc Geschützmasse heißt nun im Gegensatz zur
obigen Benennung die „Artilleriereserve".

Dcr ersteren, der DivisionSartillcric, theilte man

gewöhnlich daS leichte Feldgeschütz zu; die Spfündcr
Kanone, die I2pfünder oder 7zölligc Haubitze; daö

Geschütz sollte möglichst beweglich sein, um dcn Truppen

überall folgen zu können; nur ausnahmsweise
gab man einer Diviston schweres Feldgeschütz und
dann nur, wenn sie einen besonderen Auftrag zu er.
füllen hatte, wic z. B. alö Avantgarde, die gczwun.
gen fein kann, einen harten Widerstand rafch zu

überwinden, wozu sie cin kräftiges Gefchütz bedurfte,
oder als Arriercgardc, wo eS sich um zäheSFesthaltcn,
um fchrittwcifeS Zurückgehen handelt. In diesen

Fällen wurdegewöhnlich die benöthigte Anzahl schwe-

ren Geschützes von der Ariilleriercserve dctachirt;
so erhielt t847 bei Gislikon die DivistonGmür eine

ispfünder Kanonenbatterie von der Artilleriereferve,
während die übrigen Batterien derfelben die Divi-
ston Ziegler zu unterstützen hatten.

Zur Artillcricrcfcrve kamen gewöhnlich daö ge-
sammte schwere Feldgeschütz; die I2pfünder Kano>

nen, die 24pfündigen oder tozölligen Haubitzen.
Diefe blieben dann zur freien Verfügung deS Feld.
Herrn, um feine Hauptfchlägc zu führen; die Kunst
der richtigen Verwendung dicfcr fürchterlichen Kraft
verstund namentlich Napoleon, er zerschmetterte seine

Feinde mit diesen gewaltigen Geschützmassen; so

sandte cr in der Schlacht von Wagram 100 Geschütze,

so ispfünder Kanonen und 4« Spfündcr Kanoncn,
in einer Batterie gcgen das östreichische Centrum
vor; so ging Artillcricgcneral Senarmont mit 4v
Geschützen in der Schlacht bei Friedland gegen den
russischen linken Flügel auf halbe Kartätschfchuß-
weite vor und zerschmetterte ihn vollständig lc. —
ES frägt stch nun, wird dic Zukunft dicfc Einthei.
lung, diefe Gliederung der Waffe im Großen unvcr.
ändert annehmen oder nicht; cö läßt stch nicht leug-
nen, daß dicsc Gliederung eine in jeder Beziehung
gelungene ist; lange und gewaltige Kriege haben sie

sanktionirt und in militärischen Dingen ist allzugroßcr
Liberalismus vom Uebel; man muß konservativ scin,
man darf sich nicht zu leicht von den Rcfultatcn
langjähriger Erfahrungen trennen und dicfcr Grund-
satz wird nicht leicht umzustoßen scin.

Allein so berechtigt dieser Grundsatz ist und so

sehr wir ihm im Allgcmcincn huldigen, so läßt stch

nun einmal nicht leugnen, daß sich manche Verhält-
nisse wesentlich geändert haben und daß namentlich
die Feuerkraft der Infanterie eine Bedeutung ge.
Wonnen hat, die man vor 20 Jahrcn noch kaum
ahnte; die fortschreitende Bodenkultur hat gleichzei,
tig die Bedeutung der Kavallerie verringert, immer
weniger wird sie berufen scin, die große Rolle zu

spielen, die ihr noch Friedrich der Große anwies;
dagegen ist die Wagschale zu Gunsten der Infante,
rie gestiegen; sie ist nicht allein beweglicher gewor.
dcn, sondern sie hat seit wo Jahren eine gründliche
Reformation mit sich sclbst vorgcnommcn; an die
Stelle deS alten ParadcnschritteS, dcr Kamafchen.
fuchferei, der taktischen Kunststücke des Exerzir-
Platzes und der dadurch bedingten komplizirten For.
men ist die größte Einfachheit getreten; der Formen
sind wenige, und diefe wenige sind so einfach als
möglich und fo weil alö möglich dcm jeweiligen Ge.
fcchtözwcckc cntfprechend; statt dcr endlosen Hand,
griffe lernt dcr Infanterist fein Bajonnet zu gebrau-
chen; statt dcr taktmäßigen Ladung in t2 Tempo
unterweise» wir ihn im Zielfchießen und statt deS

Nollgcwchrcö, daS keinen sicheren Schuß gewährte,
fobald die Distanz stch auch nur im Geringsten vergrö-
ßerte, barer daö gezogene Gewehr erhalten in feinen
mannigfachen Formen, daS wie Oberst Berner fagte,
„sich alS Muskete ladet und als Büchse abschießt."

Wclchc Verbesserungen hat nun die Artillerie von
heute diesen wichtigen Reformen an die Seite zu
fetzen? So anerkennenSwerth auch die mannigfachen
materiellen Verbesserungen sind, so viel an Beweg,
lichkeit die Artillerie in den letzten so Jahrcn ge.
wonncn hat, so läßt sich doch nicht leugnen, daß sie

keine Neuerung eingeführt hat, die an Wichtigkeit
der Einführung deö gezogenen Gewehres bei dcr

Infanterie gleichkäme. Wohl hat sie in den Kriegs-
rakctcn cin wichtiges Surrogat des Geschützes ge.
wonnen, daS auch im GcbirgSkrieg, namentlich aber
bei Lokalgefechren oder gegen Kavallerie wichtige
Dienste lcistcn wird und schon geleistet hat. Wohl
hat ste die Kartälschgranate («Krspnel) erhalten,
die die Wirkung deS KartätschschusseS um daS drci.
bis vierfache vergrößert d. h. auf eine drei bis vier,
fach größere Distanz ausdehnt; ebenfo statt dcr un.
sicheren Luntcnzündung die PcrkussionSzündcr; statt
der Gribcauval'fchen Rahmenlaffete die Bloklaffete;
die neue Kaissonöeinrichtung, die fahrende Artille.
rie zc., aber in ihrem eigentlichen Wefen hat stc kcinc
solche Veränderung erlitten, die dcr obigcn gleich

zn achten wäre.
Eine Neuerung allerdings ist vorhanden, aber

dicse hat sich noch kein allgemeines Bürgerrecht
erworben — eö ist die t2pfündige Granalkanone deS

französifchcn KaifcrS. Hier ist daS Prinzip der höch,
sten Einfachheit konsequent durchgeführt und wir
werden im Laufe diefeS AuffatzeS noch mehrfach auf
dieses Geschütz zurückkommen, daö uns eben gerade
jene Bedingungen zu erfüllen scheint, die an die Ar-
tillcrie der.Zukunft gestellt werden müssen.

(Fortsetzung folgt.)

Der Krieg mit Rußland.
Politisch-militärisch bearbeitet von W. Rüstow.

Mit Plänen und Portrait«.
Lieferung. 3. pag. S59—ZZZ. Preis des ganzen Werkes Fr. 7. S«.

Hiemit erhalten wir von unferem fleißigen Freunde
die dritte Lieferung diefeö interessanten Werkes.
Was wir in Nr. s? davon gesagt haben, sinden wir
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